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Leerwohnungsziffer 2024 in den einzelnen Gemeinden
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Tiefrote Zahlen: In vielen Schwyzer Gemeinden gibt es so gut wie keine leeren Wohnungen mehr. Durchschnittlich beträgt die 
Leerwohnungsziffer 0,5 Prozent im Kanton Schwyz. Quelle: Datenportal des Kantons Schwyz /Grafik : Bote der Urschweiz

Schwyz hat die drittteuersten Mietpreise – 
und leidet trotzdem an Wohnungsnot
Nur Zug und Zürich liegen noch vor Schwyz. Auch die Wohnungsnot nimmt immer stärker zu.

Damian Bürgi

Könnten Sie es sich leisten? Zwischen 
2021 und 2023 lag der durchschnittli-
che Mietpreis für eine Vier-Zimmer-
Wohnung im Kanton Schwyz bei 1811 
Franken. Das liegt deutlich über dem 
gesamtschweizerischen Durchschnitt 
von 1631 Franken. 

Seit 2015 ist dabei der durchschnitt-
liche Mietpreis für eine Wohnung dieser 
Grösse um 4,5 Prozent gestiegen, was 
im gesamtschweizerischen Vergleich 
(Zunahme von ,,- Prozent. hingegen 
eher moderat ist. Dies zeigt die Bericht-
erstattung des kantonalen Amts für 
Raumentwicklung zur Richtplanung 
2025. 

Im Bezirk Schwyz sind  
die Mieten am günstigsten
Zwischen den Gemeinden und Bezir-
ken variieren die Mietpreise stark. In 
den ländlichen Gemeinden ist mit einer 
Zunahme von 6,2 Prozent der stärkste 
Mietpreisanstieg seit 2015 zu verzeich-
nen. Spitzenreiter ist aber klar der Be-
zirk Höfe mit einem Durchschnittspreis 
von 2100 Franken für eine Vier-Zim-
mer-Wohnung. 

Es folgen die March und Küssnacht 
mit 1-00 Franken, Einsiedeln und Ger-
sau mit 1,00 Franken, und am güns-
tigsten lebt es sich im Bezirk Schwyz 
mit einem durchschnittlichen Miet-
preis von 1600 Franken.

Bauzonenreserven nutzen, bevor 
neu eingezont wird
Der Bericht zeigt zudem auf, dass der 
Kanton Schwyz im Jahr 2023 hinter 
Zug und Zürich landesweit die dritt-
höchsten durchschnittlichen Miet-
preise aufwies. Somit liegt Schwyz 
noch vor Kantonen mit Weltmetropo-

len wie Genf und Basel-Stadt. In  
der Nachfrage nach Wohnungen im  
Kanton Schwyz schlägt dies jedoch 
nicht zu Buche. Mit durchschnittlich 
0,5 Prozent Leerwohnungen und teils 
sehr tiefen Leerwohnungszi1ern in 
einzelnen Gemeinden (siehe Gra2k. 

zeigt sich der Schwyzer Wohnungs-
markt ausgetrocknet. Die Bevölke-
rung im Kanton Schwyz wächst seit 
Jahren überdurchschnittlich (der 
«Bote» berichtete.. 

Thomas Huwyler, Vorsteher des 
Schwyzer Amts für Raumentwicklung, 

bezeichnet die Gründe für das knapper 
gewordene Wohnungsangebot in den 
Städten und Agglomerationen als man-
nigfaltig – also als vielfältig, sehr viel-
fältig sogar. Genauso verhält es sich mit 
den Lösungsansätzen für mehr Wohn-
raum. 

«Mit dem revidierten Raumpla-
nungsgesetz aus dem Jahr 2014 geht 
der Paradigmenwechsel von der 
Aussen- zur Innenentwicklung ein-
her», sagt Thomas Huwyler. Konkret 
bedeute dies, dass die Gemeinden an-
gehalten seien, zuerst die bestehenden 
Bauzonenreserven zu nutzen, bevor 
wieder neues Bauland eingezont wer-
de. «Die Gemeinden im Kanton 
Schwyz sind daran, ihre Ortsplanungen 
auf die verstärkte Innenentwicklung 
auszurichten», führt Huwyler weiter 
aus.

Es wird dichter und höher gebaut, 
das gibt mehr Beschwerden
Steuern können die Gemeinden die In-
nenentwicklung sowie die Verdichtung 
mit der Nutzungsplanung. «Dies er-
folgt, indem an raumplanerisch sinn-
vollen Orten, zum Beispiel an mit dem 
ÖV gut erschlossenen Lagen, Um- und 
Aufzonungen vorgenommen werden.» 
Damit könne mehr Nutzung für Woh-
nen und Arbeitsplätze an diesen Stand-
orten realisiert werden. «Mit der In-
nenentwicklung wird regelmässig dich-
ter und höher gebaut», wie Thomas 
Huwyler bestätigt.

Dies ziehe aber vielfach mehr Ein-
sprachen und Beschwerden aus der 
Nachbarschaft nach sich. «Die Mitwir-
kung der Ö1entlichkeit für Innenent-
wicklungsprojekte ist deshalb wichtiger 
geworden», stellt Huwyler klar. Mit sei-
ner Entwicklungsschwerpunkte-Politik 
unterstütze der Kanton die Gemein-
den. «So soll an den dafür vorgesehe-
nen Standorten – zum Beispiel um die 
Bahnhöfe – einerseits eine gewünschte 
städtebauliche Innenentwicklung so-
wie andererseits eine ortsbauliche Auf-
wertung ermöglicht werden», wie Kan-
tonsplaner Huwyler ausführt.

Neues Zahlungssystem soll auch nach Schwyz kommen
Die Genossenschaft Verd will tiefere Gebühren bei Zahlungen umsetzen und eingenommenes Geld an die Bevölkerung zurückverteilen.

Damian Bürgi

Tiefere Gebühren bei Zahlungen, Geld, 
das in die Gemeinde zurück3iesst, und 
die Unterstützung nachhaltiger Projek-
te: Es sind attraktive Versprechen, wel-
che die 2024 entstandene Genossen-
schaft Verd in ihrer Beschreibung auf-
führt. Sie hat eine Bezahllösung 
entwickelt, «von der statt einzelner  
Akteure die Allgemeinheit pro2tiert». 
Die Lösung namens Verd.cash funktio-
niert auf bestehenden Zahlterminals 
im Gewerbe. 

Der Vorteil: Bei Verd sollen die Ge-
bühren bei 0,6 Prozent anstatt der ak-
tuell üblichen 1,3 bis 1,, Prozent der be-
zahlten Beträge liegen, wie die Genos-
senschaft auf ihrer Website schreibt. 
Pro2tieren sollen aber nicht nur die Ge-
werbler selbst, sondern vor allem die 
Allgemeinheit. 

Jede Person in der Schweiz kann 
Miteigentümer werden
Die Erträge, die Verd erwirtschaftet, 
sollen abzüglich der Betriebskosten zu-
rück in die Bevölkerung 3iessen. «Zum 
einen gelangt das Geld dorthin, wo die 
bezahlende Person ihren Wohnsitz hat 
und damit in einen Gemeindetopf, den 
dortige Genossenschafterinnen und 
Genossenschafter verwalten. Zum an-

deren gibt es einen Landestopf, der aus-
gewählte Projekte 2nanziert», erklärt 
Verd-Gründer Christian Wohlwend.

Wie das Geld dann eingesetzt wird, 
soll ebenfalls die Allgemeinheit bestim-
men können: «Jede in der Schweiz 
wohnhafte Person und jedes in der 
Schweiz ansässige Unternehmen kann 
mit dem Kauf eines Anteilscheins von 
fünf Franken Genossenschafter – also 
Miteigentümerin – werden. Das Kopf-
stimmrecht sichert die Umsetzung des 
Verantwortungseigentums», führt 
Wohl wend weiter aus.

Schwyzer Detaillisten 
sind begeistert
An den hehren Zielen und Gedanken 
von Verd scheint es nur wenig auszu-
setzen zu geben. Ob man sich langfris-
tig durchsetzen kann, wird aber ziem-
lich sicher davon abhängen, ob sich 
grosse Massen in der Bevölkerung da-
für begeistern können. Hierzu konnte 
Verd aber kürzlich einen Erfolg ver-
zeichnen, denn die Probon-Genossen-
schaft – welcher 1000 Fachgeschäfte 
aus 60 Branchen in der Schweiz ange-
schlossen sind  – hat sich Verd ange-
schlossen.

Auch viele Schwyzer Detaillisten 
sollen Fans von Verd werden, wie Josef 
Schuler, Präsident des Innerschwyzer 

Detaillistenvereins, gegenüber dem 
«Boten» verrät. Das überrascht auf-
grund der tieferen Gebühren, welche 

die Detaillisten mit der Verd-Zahlungs-
lösung abliefern müssen, wenig. Doch 
die Drähte zu den Gemeinden laufen 

heiss, um diese mit ins Boot zu holen 
und die Gemeindetöpfe zu erö1nen. 

Kann sich Verd bald im Hauptort 
etablieren?
Vor allem im Hauptort könnte dem-
nächst eine Vereinbarung abgeschlos-
sen werden, wie der «Bote» weiss. 
Unter Dach und Fach ist zwischen Verd 
und der Gemeinde Schwyz jedoch noch 
nichts, die Gespräche laufen. Wie 
Christian Wohlwend ausführt, ohne da-
bei Details zu verraten, ist man auch in 
Gesprächen mit weiteren Gemeinden 
im Kanton Schwyz.

Nebst dem Zahlungssystem will 
Verd über weitere Einnahmequellen 
Geld in der Bevölkerung verteilen. 
«Wir arbeiten seit zwei Jahren an einer 
Dienstleistung im Gesundheitswesen, 
Erträge werden voraussichtlich ab Ende 
2026 erwirtschaftet», führt Wohlwend 
aus. Verd vergibt auch Lizenzen, man 
kann also für ein Entgelt den Namen 
der Marke für eigene Projekte nutzen. 
«So sind bereits Verd.bikes entstan-
den – pro gefahrenem Kilometer mit 
dem gekauften E-Bike 3iessen drei 
Rappen in den Gemeindetopf des Be-
sitzers», erklärt Gründer Wohlwend 
weiter. Und zu guter Letzt sollen die 
Gemeindetöpfe auch mit Spenden und 
Sponsoring gefüllt werden.

Mit dem  
Konzept will 
Verd vor allem 
bei Detaillisten, 
wie hier in  
einer Apotheke, 
Einzug halten. 
Bild: PD


